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Die wirtschaftliche Lage in Deutschland ist angespannt. Die Ver-
braucherpreise zeigen eine kontinuierliche Steigerung, wobei die 
jüngsten geopolitischen Instabilitäten im Zusammenhang mit 
dem Iran-Konflikt dies noch einmal verstärken. Im Vergleich zum 
Jahr 2021 sind die Preise für Lebensmittel um rund 30 Prozent 
gestiegen. Diese Entwicklung trifft die Gesellschaft asymmetrisch. 
Insbesondere einkommensschwache Haushalte sehen sich mit 
finanziellen Herausforderungen konfrontiert. Weltweit stellt 
sich die aktuelle Entwicklung mit Blick auf die Verfügbarkeit von 
Nahrungsmitteln, das heißt der Zugang zu ausreichend gesunder 

Nahrung, noch einmal drastischer dar. Es wird erwartet, dass im 
Zuge der Energie- und Düngemittelkrise etwa 45 Millionen mehr 
Menschen hungern werden.

Diese Krise ist nicht neu: spätestens seit der Corona-Pandemie ist 
deutlich geworden, wie stark die globale Landwirtschaft von fossi-
len Energieträgern abhängt und welche Auswirkungen dies auf die 
Ernährungssicherheit hat. Umso klarer bleibt, dass Landwirtschaft 
und Ernährung konsequent nachhaltiger und agrarökologisch aus-
gerichtet werden müssen.

seit über 40 Jahren zeigen wir, dass globale Gerechtigkeit und unsere Ernährung zusammengehören.  
Wir haben in den letzten zwei Jahren mehrere Schulen und Kitas in Schleswig-Holstein auf klimafreundli-
ches Essen umgestellt, über 2.000 Jugendliche pro Jahr für eine Ernährungswende begeistert, einen Beitrag 
für fairere Kaffeelieferketten geleistet – und gerade erst den Ernährungsrat Hamburg mitgegründet. Unsere 
Arbeit trägt Früchte. Und genau deshalb wollen wir sie fortsetzen.

Aktuell wurden uns in diesem Jahr kurzfristig die Fördermittel für unser partizipatives Jugendbildungs- 
programm vollständig gestrichen. Ab nächstem Jahr ist das Projekt mit reduzierten Mitteln wieder gesichert, 
aber für 2026 klafft eine konkrete Lücke, die wir nicht alleine schließen können. In unseren Workshops für 
Jugendliche ab 15 Jahren beleuchten wir gemeinsam, wie globale Lebensmittelproduktion funktioniert: 
Welche Machtverhältnisse stecken dahinter? Was bedeutet das für Menschen im Globalen Süden, für unser 
Klima, für unsere Gesundheit? Und: Was können wir selbst tun? Damit wir unsere Workshops auch in diesem 
Jahr durchführen können, haben wir eine Crowdfunding-Kampagne gestartet und brauchen dafür Ihre / Eure 
Unterstützung: www.essen-mit-zukunft.de

Von Herzen danke – für Ihr/Euer Vertrauen und Unterstützung.
Euer Team von Essen mit Zukunft e.V.
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Steuerpolitik im Wandel: Die Mehrwertsteuer als Hebel für  
Klimaschutz und soziale Gerechtigkeit

Von Jule Apel und Mireille Remesch
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Eine Reform der Mehrwertsteuer, mit reduzierten Sätzen auf 
Grundnahrungsmittel – vor allem Obst und Gemüse – könnte zwei 
zentrale Ziele gleichzeitig erreichen: die dringende soziale Ent-
lastung bedürftiger Haushalte und eine nachhaltige ökologische 
Lenkungswirkung im Sinne einer bewussteren Ernährung und 
Produktion sowie globaler Gerechtigkeit.

MEHRWERTSTEUER: STATUS QUO UND  
GESELLSCHAFTLICHE ERWARTUNGEN
Nahrungsmittel unterliegen in Deutschland unterschiedlichen 
Mehrwertsteuersätzen. Für Grundnahrungsmittel wie Obst, Gemü-
se, Fleisch, Fisch, Milchprodukte, Backwaren und Brot gilt ein er-
mäßigter Steuersatz von 7 Prozent. Für viele verarbeitete Produkte 
und Getränke gilt der reguläre Steuersatz von 19 Prozent. Die 
Zuordnung sorgt immer wieder für Diskussion, so unterliegt Kuh-
milch dem ermäßigten Steuersatz, Hafer- oder Sojamilch werden 
mit 19 Prozent versteuert. Kaffee und Schokolade zählen zu den 
Grundnahrungsmitteln, Zucker ebenso.

Es stellt sich die Frage, ob diese Sätze und die Einstufung der 
Lebensmittel aktuell noch zeitgemäß sind. In der Politik wird seit 
Wochen bereits über eine Entlastung der Bürger*innen diskutiert. 
Dabei sollte auch die Senkung der Mehrwertsteuer auf Grundnah-
rungsmittel wieder in den politischen Fokus rücken. Bereits 2023 
empfahl das Umweltbundesamt 0 Prozent Mehrwertsteuer auf 
pflanzliche Grundnahrungsmittel. 

PREIS ALS SCHLÜSSELFAKTOR  
DER ERNÄHRUNG
Zur Frage, was der Bevölkerung in Deutschland beim Thema Er-
nährung wichtig ist, zeigt eine Untersuchung von More in Common, 
dass persönliche Aspekte die Ernährungsweise am meisten beein-
flussen. Gleich auf Platz 2 hinter den geschmacklichen Vorlieben 
beeinflussen die Lebensmittelpreise bzw. Kosten das, was auf unse-
ren Tellern landet. Weiter hinten finden sich die Punkte Gerechtig-
keit und Überlegungen zum Thema Klima- und Umweltschutz.1 

Dies ist interessant und liefert einen weiteren Impuls für die 
Debatte um eine Anpassung der Mehrwertsteuer auf Lebensmittel. 
Eine gezielte steuerliche Vergünstigung nachhaltiger und gesunder 
Produkte könnte eine positive Lenkungswirkung entfalten und 
damit einen Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz leisten – ohne 
dies gezielt in den Vordergrund der Kaufentscheidung zu stellen. 
Unterstützung für eine Senkung der Steuern auf gesunde und 
nachhaltige Produkte ist in der deutschen Gesellschaft zu finden. 
Eine aktuelle Studie der Verbraucherzentrale kommt zu dem 

Schluss, dass 91 Prozent der Befragten die Abschaffung der Mehr-
wertsteuer auf Obst, Gemüse und Hülsenfrüchte fordern.
Und auch seitens des Bürgerrats Ernährung im Wandel wurde 
im Jahr 2024 eine Neuausrichtung der Steuerpolitik im Bereich 
Lebensmittel gefordert. In diesem Zusammenhang forderte er den 
Ausschluss von Zucker als Grundnahrungsmittel, die Erhebung der 
darauf erhobenen Mehrwertsteuer auf 19 Prozent und eine Mehr-
wertsteuer von 0 Prozent auf Produkte wie unverarbeitetes und 
tiefgefrorenes Obst und Gemüse in Bio-Qualität, Hülsenfrüchte, 
Nüsse und Vollkorngetreide sowie Mineral- und Tafelwasser.2  

Gemäß dem Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
profitieren insbesondere Personen mit geringen und mittleren 
Einkommen von einer Senkung der Mehrwertsteuer, da sie einen 
höheren Anteil ihres verfügbaren Einkommens für Lebensmittel 
aufwenden müssen. Insgesamt könnte die Senkung der Mehrwert-
steuer auf Grundnahrungsmittel zu einer Entlastung der privaten 
Haushalte in Höhe von 3,8 Milliarden Euro pro Jahr beitragen.

ÖKOLOGISCHE UND GESUNDHEITLICHE  
LENKUNGSEFFEKTE
Zahlreiche Institute wie das Thünen Institut haben beispielhafte 
Berechnungen aufgestellt, um aufzuzeigen, wie eine Anhebung 
der Mehrwertsteuer auf tierische Produkte und eine Senkung der 
Mehrwertsteuer auf pflanzliche Produkte, positive Effekte auf 
Umwelt, Gesundheit und Wirtschaft haben kann. Auf Deutschland 
bezogen würden die Umweltauswirkungen um 6 Prozent redu-
ziert und 20.000 Todesfälle, die auf die Ernährung zurückzuführen 
sind, vermieden werden. Fiskalisch würde dies zudem zusätzliche 
Staatseinnahmen von circa 7 Milliarden US-Dollar generieren.

Zudem könnte eine Änderung der Mehrwertsteuer auf Lebensmit-
tel laut Berechnungen des Ökoinstituts aus dem Jahr 2021 bis zu  
6 Millionen Tonnen CO2 einsparen.

Mit der Planetary Health Diet liegt ein wissenschaftlich fundiertes 
Ernährungsmodell vor, das sowohl die menschliche Gesundheit 
als auch die Umweltbelastung berücksichtigt. Im Mittelpunkt ste-
hen pflanzliche Lebensmittel wie Gemüse, Obst, Vollkornprodukte, 
Hülsenfrüchte und Nüsse, während tierische Produkte deutlich 
reduziert werden.

Auch in Deutschland ist der Konsum von Fleisch und Wurstwaren 
in den vergangenen Jahren zwar rückläufig, bewegt sich jedoch 
weiterhin deutlich über den Empfehlungen der Deutschen Gesell-
schaft für Ernährung (DGE) sowie der Planetary Health Diet. Eine 

„Bereits 2023 empfahl das Umweltbundesamt 0 Prozent Mehrwert-
steuer auf pflanzliche Grundnahrungsmittel.“ 

1https://www.moreincommon.de/wp-content/uploads/2025/03/more-in-common-studie-ernaehrung.pdf 
2https://www.buergerrat.de/aktuelles/buergergutachten-zu-ernaehrung-uebergeben/
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steuerliche Neuausrichtung entsprechend der Planetary Health 
Diet, wäre ein wichtiges Signal in Richtung Ernährungswende 
und Förderung einer pflanzenbasierten Ernährung, die aktuell 
notwendiger ist, denn je. Damit könnte das öffentliche Gesund-
heitssystem massiv entlastet werden und bei der Erreichung der 
Klimaziele unterstützen.

DIE MEHRWERTSTEUER IN DER  
POLITISCHEN DEBATTE
In der Politik wurden bereits erste Versuche zur Einführung einer 
reduzierten Mehrwertsteuer unternommen. Im Jahr 2023 er-
ging seitens der CSU die Forderung nach einer Abschaffung der 
Mehrwertsteuer auf Grundnahrungsmittel. Der Antrag fand keine 
Mehrheit, da die damalige Ampel-Regierung eine Gegenfinanzie-
rung vermisste, die soziale Treffsicherheit bezweifelte und die 
Haushaltsdisziplin priorisierte. Im Jahr 2025 wurde seitens der 
Partei Die Linke ein Antrag mit dem Titel „Mehrwertsteuer auf 
Grundnahrungsmittel, Hygieneprodukte und auf Bus und Bahn 
abschaffen“ gestellt. Im Antrag wurde die Einrichtung einer Preis-
aufsicht gefordert, um eine Weitergabe der Senkung an die Konsu-
ment*innen zu gewährleisten. Dieser Antrag scheiterte ebenfalls 
im Plenum des Bundestages. Die Ablehnung erfolgte primär durch 
die Regierungsfraktionen der Union und der FDP, die nach dem Re-
gierungswechsel im Mai 2025 eine verstärkte marktwirtschaftliche 
Konsolidierung und den Abbau von Subventionen forcierten.

DIE ZUCKERSTEUER ALS VORREITER?
Aktuell hat Landwirtschaftsminister Alois Rainer deutlich gemacht, 
dass es mit ihm keine Verteuerung tierischer Produkte geben 
wird. Einer Senkung der Steuern auf Obst und Gemüse stehe er 
allerdings offen gegenüber, nur fehle es zurzeit an Umsetzungs-
möglichkeiten im Bundeshaushalt. 

Es wäre wünschenswert, dass sich eine breite Allianz aus Sozial-
verbänden, Verbraucherzentralen, Gesundheitsakteuren und 
Umwelt- und Entwicklungsverbände bildet, die sich für eine 
Mehrwertsteuer-Reform für bezahlbare, nachhaltige und gesunde 
Lebensmittel stark macht, ähnlich wie bei der Zuckersteuer.

Viel diskutiert und nun im Rahmen der Gesundheitsreform vorge-
sehen, ist die Einführung einer Zuckersteuer auf Getränke ab 2028. 
Die Abgabe soll je nach Zuckergehalt gestaffelt erhoben werden 
und beträgt voraussichtlich 32 bis 36 Cent pro Liter. 

IM VERGLEICH: DAS MODELL ÖSTERREICH 2026 
Im europäischen Vergleich zeigt sich bei der Mehrwertsteuer auf 
Lebensmittel eine große Heterogenität. In Frankreich unterliegen 
die meisten Lebensmittel einer Mehrwertsteuer von 5,5 Prozent. 
In der Schweiz liegt diese bei 2,5 Prozent. Die deutsche Mehrwert-
steuer wirkt mit 7 Prozent vergleichsweise hoch.

„Insgesamt könnte die Senkung der Mehrwertsteuer auf Grund-
nahrungsmittel zu einer Entlastung der privaten Haushalte in Höhe 
von 3,8 Milliarden Euro pro Jahr beitragen.“ 

Foto: Quarta@iStock.com
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In Österreich wird ab Juli 2026 die Steuer auf zentrale Produkte 
des täglichen Bedarfs wie Milch, Milcherzeugnisse und Eier, Ge-
müse (frisch und gekühlt), Obst, Getreide und Backwaren dauer-
haft von 10% auf 4,9% gesenkt. Fleisch und Fleischwaren bleiben 
weiterhin bei einem Satz von 10%. Diese Differenzierung macht 
pflanzenbetonte Ernährung preislich attraktiver.

Die Senkung der ausgewählten Grundnahrungsmittel auf 4,9 
Prozent anstatt auf 5 Prozent hat europarechtliche Gründe. Laut 
den EU-Mehrwertsteuer-Richtlinien darf ein EU-Land maximal 
zwei ermäßigte Steuersätze anwenden. Österreich nutzt bereits 
10 Prozent auf Fleisch und Fleischwaren sowie 13 Prozent auf 
Saatgut und Futtermittel für Nutz- und Haustiere. Ein dritter Satz 
wäre rechtlich nicht zulässig, außer der Satz liegt unter dem in der 
Richtlinie vorgesehenen Fünf-Prozent-Schwellenwert.  

DIE MEHRWERTSTEUER ALS POLITISCHES 
STEUERUNGSINSTRUMENT
Die Debatte um eine Reform der Mehrwertsteuer auf Lebensmittel 
verdeutlicht, dass steuerpolitische Maßnahmen nicht ausschließ-
lich als Instrumente zur Generierung staatlicher Einnahmen 
betrachtet werden sollten. In Anbetracht steigender Preise für 
Lebensmittel, wachsender sozialer Ungleichheit sowie zunehmen-
der gesundheitlicher sowie ökologischer und politischer Heraus-
forderungen gewinnt die Mehrwertsteuer-Reform als politisches 
Steuerungsinstrument zunehmend an Bedeutung.

Studien und internationalen Beispiele verdeutlichen, dass steuer-
liche Anreize sowohl ökologische als auch gesundheitliche Effekte 
erzielen können. Eine höhere Besteuerung stark zuckerhaltiger 

oder besonders klimaschädlicher Produkte sowie die Entlastung 
pflanzlicher und unverarbeiteter Lebensmittel könnten langfristig 
zu einer Reduktion ernährungsbedingter Krankheiten, geringeren 
CO₂-Emissionen und sinkenden gesellschaftlichen Folgekosten 
beitragen. 

Damit eine Reform tatsächlich effektiv ist, sind flankierende Maß-
nahmen erforderlich. Zu diesen zählen eine Preisaufsicht, um 
sicherzustellen, dass die Mehrwertsteuersenkung tatsächlich an 
die Kund*innen weitergegeben werden, transparente Marktregu-
lierung und eine klare soziale Ausrichtung.

Es lässt sich festhalten, dass eine Mehrwertsteuer-Reform das 
Potenzial besitzt, eine soziale Entlastung mit einer Steuerung der 
Gesundheit und des Umweltschutzes zu verbinden. Ihre Wirk-
samkeit kann jedoch nur dann als nachhaltig bezeichnet werden, 
wenn sie Bestandteil einer umfassenden politischen Strategie ist, 
die die Aspekte wirtschaftliche Stabilität, soziale Gerechtigkeit und 
Klimaschutz gleichermaßen berücksichtigt. 
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